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König der Lüfte 
 
Der  Seeadler  (Haliaetus albicilla) gilt als ein Juwel 
intakter , wasservogel- und fischreicher  Seen-
landschaften. M it bis zu 2,50 Metern Flügelspannweite 
ist er  der  größte europäische Adler  und Werbeträger  
für  den Schutz der  Greifvögel. Jahrhunder telange 
Ver folgung durch Falle, Flinte und Gift brachten den 
Seeadler  auch in Deutschland an den Rand der  
Ausrottung. Heute leben wieder  rund 580 Paare in der  
Bundesrepublik – auch ein Er folg konsequenten 
WWF-Engagements seit 1968. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der Seeadler ist von Grönland, Island, Skandinavien 
über den baltischen Raum, Mittel- und Südosteuropa und 
Russland bis nach Japan verbreitet. In Schottland wurde 
er seit 1975 durch ausgesetzte norwegische Jungvögel 
wieder angesiedelt.  
 
Sein Lebensraum in Mitteleuropa ist die großflächige, 
waldreiche Seen- und Flusslandschaft. In Deutschland 
leben daher mehr als 80 Prozent der Paare in den 
nördlichen Bundesländern. Hier fängt der Adler seine 
Nahrung, die überwiegend aus Fischen und 
Wasservögeln besteht. Seinen mächtigen Horst baut er in 
ruhigen Wäldern in die Kronen alter Bäume. Der 
Seeadler hat einen großen Flächenanspruch in Bezug auf 
das Brutgebiet und seinen Nahrungsraum. Für den WWF 
steht er deshalb als Leitart im Vordergrund der 
Bemühungen für den Schutz ausgedehnter Feuchtgebiete 
und alter Wälder. 

Jahrhunderte der Verfolgung 
 
Als 1968 der WWF das „Projekt Seeadlerschutz“  in 
Schleswig-Holstein ins Leben rief, gaben selbst 
Fachleute diesem Vorhaben keine Chance. Überall in 
Europa waren die Brutbestände der Seeadler dramatisch 
rückläufig. Über Jahrhunderte hat der Mensch im Adler 
immer nur „den Raubvogel“  gesehen und ihn 
rücksichtslos verfolgt und getötet. So wurden z.B. von 
1900 bis 1966 in Norwegen Erlegungsprämien für 
22.137 Seeadler gezahlt. Noch 1964 wurden bei einer 
Vergiftungsaktion in Rumänien 60 Seeadler getötet. In 
zahlreichen Ländern, beispielsweise Österreich und 
Tschechien, gab es über Jahrzehnte keine erfolgreiche 
Brut mehr. Die gleiche Entwicklung hat sich in 
Deutschland schon vor 1900 vollzogen. In der ersten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts wird in Schleswig-
Holstein nur noch von einzelnen Adlerpaaren berichtet. 
Aufgrund neuer Naturschutzgesetze und dem Einsatz 
engagierter Seeadlerschützer begannen sich die Bestände 
dann in den letzten fünfzig Jahren langsam wieder zu 
erholen. Neue Probleme tauchten auf. Eine intensive 
Holzwirtschaft verwertete in immer stärkerem Maße die 
alten Baumbestände, in deren Kronen der Seeadler mit 
Vorliebe seinen Horst baut. Eiersammler raubten 
Seeadlergelege und der illegale Handel mit diesen 
„Kunstschätzen der Natur“  stieg auch international 
dramatisch an. Als besonders gefährlich erwiesen sich 
die Umweltgifte. Sie reicherten sich über die 
Nahrungskette an und verminderten die 
Fortpflanzungsraten. Beispielsweise verursachte das jetzt 
in der Landwirtschaft verbotene Insektizid DDT 
brüchige Eischalen und das Absterben von Embryonen. 
Heute nehmen Seeadler durch das Fressen von 
angeschossenen Wildtieren und Wildaufbruch erhebliche 
Mengen an Bleimunition auf. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass Bleivergiftungen die häufigste 
Todesursache bei Adlern darstellt. Auch Todesfälle 
durch illegal ausgebrachte Greifvögel-Giftköder nehmen 
wieder dramatisch zu. Hinzu kommen noch weitere 
Todesursachen: Kollisionen mit Windrädern, 
Freilandleitungen oder Schnellbahnen, wenn die Adler 
dort angefahrenes Wild aufnehmen.  
 
 
 

 
 
Flugsilhouette eines ausgewachsenen Seeadlers; 
©: Klaus Warter 
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Leitart für den Schutz von 

Seen und Wäldern 
 
Ziel des 1968 in Schleswig-Holstein begonnen WWF-
Projektmodells „Seeadlerschutz“  war, eine Allianz 
zwischen staatlichem und privatem Naturschutz für den 
deutschen Wappenvogel zu erreichen. Es wurde eine 
landesweite Projektgruppe Seeadlerschutz gegründet. In 
enger Kooperation mit Grundeigentümern, Jägern, 
Förstern und Naturschutzbehörden sowie vielen 
ehrenamtlichen Gebietsbetreuern wurden weit reichende 
Schutzmaßnahmen durchgeführt. Hierzu gehören 
beispielsweise die Einrichtung von Horstschutzzonen 
und das Abschirmen ausgewiesener Gebiete gegen 
menschliche Störungen auch in den Nahrungsgebieten. 
Für Touristen werden an geeigneten Plätzen Seeadler-
Informationstafeln und Beobachtungsmöglichkeiten 
eingerichtet. Das erfolgreiche Konzept führte zu 
weiteren Projekten auch in Skandinavien. Heute setzt der 
WWF in Deutschland in vier Großschutzgebieten auf 
rund 65.000 Hektar Schutzgebietskonzepte auch für den 
Seeadler um. Wälder können sich ohne wirtschaftliche 
Nutzung frei entwickeln, besonders schützenswerte Seen 
wurden per Naturschutzverordnung aus jeglicher 
Nutzung genommen, zum Teil konnte die 
Wasservogeljagd endgültig eingestellt werden. Die 
Maßnahmen kommen auch anderen 
Feuchtgebietsbewohnern wie dem Fischadler, dem 
Schwarzstorch, dem Kranich oder dem Fischotter zu 
Gute. Im WWF-Pilotprojekt in Schleswig-Holstein stieg 
der Bestand von sechs Seeadlerpaaren wieder auf 57 
(2008) an. Diese Teilpopulation ist so erfolgreich, dass in 
den vergangenen Jahren von hier aus eine 
Wiederbesiedlung Dänemarks und Niedersachsens mit 
12 bzw. 22 Paaren erfolgen konnte.  
 

Seeadler im Aufwind 
 
Heute ist der Seeadler Symbolvogel für eine 
großflächige, intakte Naturlandschaft geworden. Seine 
imposante Erscheinung und die Erfolgsgeschichte seines 
Schutzes haben viele Menschen begeistert. Aber er hilft 
auch dem Menschen als „Bioindikator“ . Über den Adler 
konnte europaweit die Gefährlichkeit von Pestiziden 
nachgewiesen werden, so dass ein Verbot des DDT in 
Westeuropa durchsetzbar wurde. 

 

Biologische Daten 

 
Flugbild:  brettartig, bei Altvögeln mit hellem 
  Kopf und weißem Keilschwanz 
Spannweite: bis 2,50 Meter 
Gewicht: 5 bis 7 Kilogramm 
Geschlechtsreife: im 4. Jahr 
Lebensraum: In Deutschland alte, störungsfreie 
  Wälder als Brutrevier,  
  Binnenseen, Flüsse und Meeresküsten 
  als Nahrungsrevier 
Brutbeginn:  Mitte Februar bis Anfang April 
Gelegegröße: 1 bis 3 
Eibebrütung:  38 bis 40 Tage 
Jungenaufzucht: 80 bis 90 Tage 
Nahrung:  Fische, Wasservögel,  
  im Winter auch Aas 
Jahreszyklus: Altvögel bleiben ganzjährig im 
  Revier, Jungvögel wandern 
 
 
 
 
 
Seeadlerweibchen füttert zwei Jungvögel;  
© WWF/Thomas Neumann 
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Neue Generationen in neuen Regionen 

 
Langjährige internationale Schutzbemühungen führten 
zu einem Anstieg der Seeadlerpopulation rund um die 
Ostsee. Hier brüten mittlerweile wieder mehr als 2.300 
Paare. Auch WWF Österreich hat ein Schutzprogramm 
entwickelt, 2008 brüteten sechs Paare in unserem 
Nachbarland. 
 
Dieser positive Trend wird bei gleichzeitig 
einhergehenden Lebensraumverbesserungen auch zu 
einer Wiederausbreitung vielleicht sogar nach Frankreich 
und Spanien führen. Erfreuliche Entwicklungen gab es 
bereits:. Nach dem in Bayern die Seeadler jahrzehntelang 
verschwunden waren, brüten jetzt wieder drei Paare. 
Auch in den Niederlanden hat sich 2006 erstmalig ein 
Paar angesiedlelt und ist seitdem erfolgreich. Hier ist der 
weibliche Vogel ein Zuwanderer aus dem WWF-Projekt 
in Schleswig-Holstein 
 

 
 

Informationen zum WWF 

 

WWF Deutschland Tel. 0 69/7 91 44-1 42 

Info-Service Fax: 0 69/61 72 21 
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 E-Mail: info@wwf.de 

60326 Frankfurt am Main www.wwf.de 
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Über eine Spende würden wir uns freuen! 
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